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Fünf Werkmeister am Berner Münster als Pfeilerabschluss auf der ersten Terrasse

&tmti um öas Berner iHimftrt
»ÄÄpÄWSÄ SÄ!ÄÄÄ£ S
2lusloufer ber oberb eutWen Spatgott f. 3ahllofe, nicht ertbentoollenbe Stufenmengen um bie fteim©tgantifcb unb Wermac&ttg tft Won ber «nblitf oom fte 2Icf>fe, einem Schiffsmafte gleich, führen an mi^igenSeS
f aWunfterplafeeo aus unb ootte 2Wtung mu§ man um fpatten oorüber jur £öhe. ©efreienb unb oon erbebenbem
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Kontraft ift nach folctjer fDiühe bas plöfeiiche ©nbe einer
folcben 2Benbeltreppe unb auf ber erften Terraffe 3mi=
Wen flöhe unb liefe befinbet man fW mitten brin
in ben ©otifmaffen.

Unb bann hat man hier oben in biefen flöhen
3eit au fRefterionen. 2tts SBeifpiel nur bie Umfehrung

Blick vom Münster auf den Platz

Das Bern«
Münster von

der Frosch-

Perspektive a|

betrachtet ^8^7* Detail vom Berner Münster
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Lüok Werkmeister am Lerner Llimster als Lkeilerabsâluss aul <ter ersten Terrasse

Nund um das Berner Münüer
LSÜ S5ÄWÄVKà«-UL rAusläufer der oberdeutschen Spatgotik, Zahllose, nicht endenwollende Stufenmengen um die klein-Gigantisch und übermächtig .st schon der Anblick oom Pfla- ste Achse, einem Schisssmaste gleich, führen an winzigm Fens r-ster des Munsterplatzes aus und volle Achtung muß man un- spalten vorüber zur Höhe, Befreiend und von erhebmdem

VIL LLUNLU 5V0L»L «Z9

Kontrast ist nach solcher Mühe das plötzliche Ende einer
solchen Wendeltreppe und auf der ersten Terrasse zwi-
schen Höhe und Tiefe befindet man sich mitten drin
in den Gotikmassen.

Und dann hat man hier oben in diesen Höhen
Zeit zu Reflexionen, Als Beispiel nur die Umkehrung

Llick vom kvlünsler aut clea Llatr

Das Lewer
Münster von

ger Iwsck-
Perspektive »i

betraclitet Detail vom Werner lVlün8ter
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Drache als Zierart am Münster

ber tßerfpeftioe. Söon unten gefeben toirft bas gotifetje Steintoerf
filigranartig unb töinjig, ein Ginbrucf, ber in attau großer Stäbe foft
gan3 oerfrfnninbet. Gin Bticf oon oben in bie liefe oertoanbeli ÜDten»

fdjen, Slutos, ebenfo. ©er getragene lei! roirb oon ber #ßbe ftets
als ber febtoerere toirfen, unb bie tragenben Sßfeiler oerfüngen fieb

bis aunt Ginbrucf bes Srafttofen. Surcbbfitfe unb ©raufbtiefe auf bas

gotifebe ©teinroerf finb oft oerbfüffenb unb für bie üftenfeben oon
beute, bie an Gifen unb ®eton, an bas föorberrfcben oon ©entrechten
2Bagre<bten geioßbnt finb, oon nachhaltigem äftbetifebem Steiae. 2IH

ben tounberfamen ©cbönbeiten nachzugeben, toftet oiet SJtübe, aber
bie gefebaute ©cbßnbeit läfjt bie SJtüben fcbnell oergeffen unb haftet
tief, benn fie ift ein Grlebnis.
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Altstadt Bern. Zwischen Junkerngasse und Gerechtigkeitsgasse vom Bemer
Münster aus gesehen.

Drei Werkmeister am Berner Münster als Pfeilerabschluss auf der ersten

Terrasse

VIL VLKNLlì

Drucke à Aerart am IVlürister

der Perspektive. Von unten gesehen wirkt das gotische Steinwerk
filigranartig und winzig, ein Eindruck, der in allzu großer Nähe säst

ganz verschwindet. Ein Blick von oben in die Tiefe verwandelt Men-
sehen, Autos, ebenso. Der getragene Teil wird von der Höhe stets
als der schwerere wirken, und die tragenden Pfeiler verjüngen sich

bis zum Eindruck des Kraftlosen. Durchblicke und Draufblicke auf das

gotische Steinwerk sind oft verblüffend und für die Menschen von
heute, die an Eisen und Beton, an das Vorherrschen von Senkrechten
Wagrechten gewöhnt sind, von nachhaltigem ästhetischem Reize. All
den wundersamen Schönheiten nachzugehen, kostet viel Mühe, aber
die geschaute Schönheit läßt die Mühen schnell vergessen und haftet
tief, denn sie ist ein Erlebnis.
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Lern. T^vrscken 5unìcernAâ88e un<1 (?ereäti^Iceit8^a88S vorn Berner
IVlünster aus Aeseken.

Drei VVeàrneÌ8ter ain Berner iVlnnster al8 BFei!eraì)5cIftIu88 nuk der ersten

errasse
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